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mäßigkeits⸗ Prine  ip allſeitig zur Geltung bringt; muſtergiltig
er  ein der ni er Bau und Stellung der Federn;
anſprechend der Richtung iſt auch der Abſchnitt über das
Neſt (Neſtſtand Neſtmaterial w

Die gegebenen Andeutungen mögen genügen, die hohe
Wichtigkeit und den wiſſenſchaftlichen er der beſprochenen
Schrift darzuthun Dieſelbe iſt keineswegs erne gewöhnliche
Erſcheinung der Literatur, ſie iſt ganz eigene, bahn
rechen für die gläubigen Katholiken eben ſo noth
endigen als bisher arg vernachläſſigten Richtung der atur

en allen andern Vorzügen gebührt dieſer Schrift
auch der Ruhm der Popularität und mogen hier Platz
n  en die orte des Bonner theologiſchen Literaturblattes
(wie ſie Natur und Offenbarung vorliegen) Das Buch
iſt zugleich ſo anziehend daß ſich unzweifelhaft ein großes
Ublikum robern wird Kein denkender eſer wird es ohne
die auch wiſſenſchaftliche Ueberzeugung aus der Hand egen,
daß ＋ doch der That mit dem Menſchen ein nderes Ding
iſt als mit den Thieren Mit Recht konnte 0  er der Ver—
faſſer (P III) reiben „Allen, denen das Verſtändniß des
Thieres ſeinem eben von Wichtigkeit ſein muß, den Theo⸗
o gen Philoſophen, Naturforſchern Ote gebildeten atur—
reunden eten teſe Blätter gewidme

Literatur
Real Encyklopädie des Erziehungs⸗ Und Unterrichtsweſens nach

katholiſchen Principien. nter Mitwirkung dbvon geiſtlichen und
we  ichen Schulmännern für Geiſtliche, Volksſchullehrer Eltern und
Tzieher bearbeitet und herausgegeben dbon Hermann Rolfus Ind

Pfiſter Pfarrer. Mainz Kupferberg. 4 Bände 1 ret
Thl 7½ Sgo
ind die Real⸗Encyklopädien, man mag arüber denken,

was man will bei der Vielſeitigkeit und Detaillirung der
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Disciplinen des menſchlichen Wiſſens ohne Zweifel ein unab
weisbares Bedürfniß, ſo muß eine Real⸗Encyklopädie des Er⸗
ziehungs  7  — und Unterrichtsweſens nach katholiſchen Principien
nUur auf's Höchſte willkommen ſein. Freilich ſetzt ſie eine hſte⸗
matiſche ur  ildung tm Erziehungs— und Unterrichtsweſen
als eine Conditio sine Jua non voraus und Niemand glaube,

EeLr die Real⸗Encyklopädie des Erziehungs— und nter
ri weſens aufmerkſam durchgeleſen oder dur  Udir habe,

ſei vollkommen efähigt, Kinder zUu erziehen und zu Unter  2  2
richten. — Real⸗Encyklopädie ſoll nur das Gedächtniß unter⸗—
tützen, 0  er iſt ſie zUm Nachſchlagen; ſie ſoll nur die einzelnen
Zweige des Unterri  E und Erziehungsweſens, und ſo manche
hieher gehörige Bildungsmomente nicht in Vergeſſenheit gerathen
laſſen, und ebenſo ſoll ſie die Ufe bezeichnen, we man
im Unterrichte und der Erziehung um gegenwärtigen Momente
erſtiegen hat Das leiſtet denn auch die vorliegende En cyklo⸗
die uim ausgezeichneten Maße, und kaum wird ieſelbe ein
Geiſtlicher oder Lehrer, welcher die Totalität der heiden oben⸗
genannten Disciplinen beherrſchen will, entbehren können.

Sodann ieg gewi in der gegenwärtigen Zeit, man

ſo um Unterrichtsweſen und in Schulſachen den Klerus
mundto machen will, für denſelben eine ſehr ernſte Auffor⸗
derung, mit allem Fleiße die Disciplinen des Unterrichtes und
der Erziehung 3u udiren, V allen allen, ausgerüſtet
mit den vortrefflichſten 0  en des Geiſtes, nicht bloß die
Angriffe der Gegner, we behaupten, daß der Klerus unfähig
zur Aufſicht über die Ule ſei, abzuſchlagen, ſondern auch

den ran in das eigene ager der Gegner zu tragen
und ihre Fehler und Mißgriffe, ſie rückſichtlich der Er
ziehung und des Unterrichte gemacht en und noch machen,
bloß egen und ſie ſo moraliſch In den ugen denkender
Menſchen zu vernichten.

Doch den Menſchen ern man beſten kennen aus
dem, was ſpricht und thut, und ein Buch aus dem, was
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E leiſtet; daher will ich das vorliegende erk ſelbſt prechen
aſſen, und zwar meine ich den en er desſelben gerade
dadurch beſten zu zeigen, daß ich aus der großen Fülle
des da niedergelegten Materiales ehen nur einen Artikel aus
d und deſſen reichen Inhalt in ürze den Leſern vorführe.

Anſchauungsvermögen, Anſchauung, Anſchauungs⸗
unterricht. Die menſchliche eele beſitzt das Vermögen, Ein
ru vermitte der fünf S  inne zu empfangen, in ſich auf
zunehmen und feſtzuhalten. Dieſes Seelenvermögen, ein Theil
des Vorſtellungs-Vermögens, wird Wahrnehmungs  2  2  . Erkennt
niß oder Anſchauungs⸗Vermögen genannt. Es hat dieſen Na
men unſtreitig aher, weil wir die meiſten ſinnlichen Vor—
ſtellungen durch das Geſicht, Uur Anſchauen, Anſehen
empfangen, weil ſich der Geſi tsſinn zuerſt entwickelt und in
vorwiegender Thätigkeit zeigt, und eil dieſer Sinn derjenige
iſt, der den vorherrſchendſten Einfluß auf die geſammte Bildung
der Menſchen ausübt Anſchauungen werden aher im
gemeinen diejenigen Eindrücke enannt werden müſſen, welche
die eele aus der Körperwelt vermitte der fünf S  tinne
hält Iſt die Anſchauung von der eele aufgenommen, ſo iſt
ſie eine Vorſtellung, wiewohl ſie nicht ſelten auch dann noch
Anſchauung enannt wird

Gehen aber unſerer Seele nur Anſchauungen durch die
un Sinne zu? aben wir nicht ſelbſt eine Anſchauung von
dem Zuſtande unſerer Seele? Können wir uUuns nicht vorſtellen,
was wir erkennen, ieben wollen? wie ＋. uns zu Muthe iſtꝰ
was die aus der Sinnenwelt aufgenommenen Anſchauungen
in uns bewirken?

Wir werden alſo ein Anſchauungs⸗Vermögen des Aeußern,
der Körperwelt, und ein Anſchauungs⸗-Vermögen des

Innern, das unſer Seelenleben zum Anſchauungsfelde hat,
unterſcheiden aben, obraus dann wieder hervorgeht, daß ＋.
äußere und innere Anſchauungen geben
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hne Anſchauungen gäbe es keine Vorſtellungen, ohne
Vorſtellungen keine Begriffe, und omi önnte der erſtan
ohne Anſchauungs-Vermögen auch nicht thätig ſein Denn
dieſes liefert den Stoff zu allen unſern Vorſtellungen, Be⸗
griffen und Urtheilen. Hieraus iſt ei die Wichtigkeit der
Bildung und ege dieſes Seelenvermögens erſehen, ſowie
auch, daß jeder Elementar -Unterricht, enn nicht mit An⸗
ſchauungen begonnen orden, auf and gebaut iſt Je mehr
Anſchauungen das Kind mpfängt, 1e mehr Vorſtellungen (nach
Beneke: Spuren wir möchten agen Lichtbilder oo
graphien) ſich ſeiner Seele einprägen, E mehr Klarheit,

mehr Stoff und Nahrung für die Thätigkeit des Ver—
ſtandes Daraus geht aber zur Genüge hervor, daß An⸗
ſchauungs-Uebungen dem kindlichen Geiſte unerläßlich noth⸗
wendig ſind

Lehrmittel, Verſinnlichungsmittel, die das nter
richtsobject anſchaulich machen, gibt es in neuerer Zeit für
alle Lehrgegenſtände eine Menge Dem Religionsunterrichte
kommt außer den bibliſchen Bildern, die mit orthei beim
Unterrichte In der bibliſchen benützt werden können,
hierin wenigſten V natürlich, da mehr auf die Bildung
des innern Anſchauungs-Vermögens, auf den innern Sinn ein⸗
tr indem er den Menſchen veranlaßt, in ſich ſelbſt
ſchauen, ſein Erkennen, Lieben und ollen, an ſeine Ge⸗
danken, Worte und Werke den Prüfſtein der Religions⸗Wahr⸗
heiten anzulegen, endlich die For  ri in der Bildung
des innern Sinnes auch äußerli zu zeigen Als ein 1  ige
Anſchauungsmittel, namentlich bei der Entwickelung der Ab⸗
ſtracta, muß bei dem Religionsunterrichte, beſonders auf der
erſten Entwickelungsſtufe, wo das Kind noch nicht abſtrahirt
und ihm das Abſtracte uim Concreten egeben werden muß, die
Erzählung angeſehen werden. Erſt ſpäter können leſe auf⸗
genommenen Vorſtellungen mit dem Verſtande und der Ver⸗
nun verarbeite und die Wahrheiten daraus entnommen werden
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Wie die Abſtracta zur inneren Anſchauung und zUum

Bewußtſein gebracht werden können, gibt Kellner ungefähr
In folgender Weiſe Man rklärt das Wort geradezu.
Dieſes iſt zwar für den Lehrer die leichteſte, aber für den
Anſchauungs-Unterricht die unfruchtbarſte Art Man erzählt
den Kindern eine eſchichte, Urch we das Abſtractum in
ſeiner Bedeutung rklärt ird Schon beſſer Man ruft
Begebenheiten aus dem eigenen en und den eigenen Er⸗
fahrungen der Kinder In ihre Seele zurü und acht ſie
aufmerkſam, vas ſie damals dachten, ühlten und wünſchten.

Die beſte, aber in der Anwendung beſchränkte Weiſe iſt
die, daß VI dem Augenblicke die Gefühle in den uin
dern 3u Erregen ſucht, deren bezeichnendes Wort man

klären vill Es verſte ich, daß der Lehrer von dieſen Mit
eln nit Umſicht und Takt das auswählt, was die Verhält⸗—
ni gebieten

Es hat aber ſchon Amos Comnenius (geb. auf den
Anſchauungs-Unterricht hingewieſen, indem den Satz auf
ſtellte, daß zunã die Sinne geů werden müßten; und dieß
deßhalb, weil der Anfang der Erkenntniß vom inne aus
gehe, eil die Wahrheit und Gewißheit der Erkenntniß von
dem Zeugniſſe der 4  nne  V abhänge, und eil der Sinn der
treueſte Handlanger des Gedächtniſſes ſei Schatten der
Dinge, ſondern die Dinge ſelbſt ſeien er der Jugend nahe
zU bringen; mit wirklicher Anſchauung, nicht mit Wortbeſchrei—
bungen mu der Unterricht beginnen. Von dieſem Gedanken
geleitet, hat derſelbe denn auch den berühmten Orbis pictus
verfaßt.

Baſedow's Elementarbuch der Sachkenntniß und Sprach⸗
kenntniß iſt nur der Orbis pictus des achtzehnten Jahrhunderts.

Der eigentliche Begründer eines „methodiſchen“ An⸗
ſchauungs-Unterrichtes aber iſt Johann Heinrich Peſtalozzi,
— Derſelbe gab azu den Anſtoß durch ſein „Buch
der Mütter“ oder „Anleitung für ütter, ihre Kinder bemerken
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und reden lehren“, und hat aAmi den europäi  en
Schulwagen umgekehrt und tn ein anderes Geleiſe gebracht.

Das Aufſehen, welches die drei Elementarbücher von

Peſtalozzi machten, war überraſchend. Der Recenſent in der
allgemeinen eu  en Bibliothek erklärt geradezu,

verdanke Peſtalozzi die Geneſung ſeines pädagogiſchen uge
„Peſtalozzi, ſagt eu, hat drei Lücken ausgefüllt: Die üine dieſer

Lücken an ſich in dem Fundamente. Wir wußten, daß an den Unterricht
mit der uſchauung anfangen muß, aber womit die Anſchauung
anfangen? Welche in hre Elemente, welches ihr ABC? Peſtalozzi
hat es gefunden und ſomit den Grund unſeres Que der Materie oder
den Lehrmitteln nach vollendet

„Die zweite Lücke an ſich u der Bauart oder dem Lehrgange.
Wir wußten, daß man Einſichten, Kenntniſſe und Fertigkeiten durch
Uebung erwerben muß; auch en vir Gedächtniß erſtan Ind
Hand Aber wir trennten teſe Uebungen, wir übten das Gedächtniß
für ſich und angebli an ſeinen Gegenſtänden, den erſtan benſo und
die Hand gleichfalls Von den Gedächtnißübungen alſo die Ver⸗
ſtandesübungen, wie dieſe don jenen und dbon heiden die Handübungen,
wie eide bon dieſen ausgeſchloſſen, Aus vertrügen ſie ſich ni mit
einander, oder unterſtützten einander wenigſten nicht, oder als wüßten
ir ſie nicht zu vereinigen. Peſtalozzi zeig uns dieß Vereinigungs—
nittel In ſeiner Methode, eſen, reihen und Rechnen zu lehren
Sein Zögling wächſt pädagogiſch, wie wir hyſiſch achſen in allen
ſeinen ellen zugleich, bon demſelben Nahrungsſtoffe, eben ſo allmälig,
ehen ſo ununterbrochen. Auch kann bei ſeiner Lehrweiſe nicht der
wöhnliche Mißgriff vorkommen, daß dem Gedächtniſſe zugemuthe wird,
das Einmaleins und was dem ähnlich iſt, lind, mechaniſch bder ge⸗
dankenlos In ſich aufzunehmen, auch nicht ein ißgri anderer Art, daß

nämlich vbon dem Verſtande verlangt, ſich eine angeblich ſokratiſche
Belehrung über eine Willkürlichkeit gefallen zu aſſen, über die
orthographiſche, daß 4 die Schuſterpfrieme, Dehnungszeichenein Aal der Fiſch dagegen ein weites Aben muů  4*

„D  1e dritte u an ſich V den Mitteln zUr Verbreitung der
Lehrkunſt. Wer leſe und jede andere Kunſt nicht unmittelbar dbon dem
Meiſter ſelbſt ernen kann, muß ſich mit deſſen ſchriftlicher Anweiſungbehelfen. reuer leſe das ganze Verfahren des eiſter Ar
eſto beſſer, deſto zweckmäßiger iſt ſie Zu der treueſten Darſtellungaber gehört rſten die pünktlichſte Wörtlichkeit, WwO nämlich wie hierWorte 3zUm eſen der 3u lernenden Kunſt gehören. muß fehlen
don dem, was der Meiſter ſagt, zu wem, wie oft, wann, wie 8
ſagt weiten die genaueſte Beſchreibung des Thuns, das die orte
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begleitet. Durch die rengſte rfüllung dieſer beiden unerläßlichen Pflichten
ſind Peſtalozzi's lementarbücher die einzigen ihrer Art, das wahre ABC
für  4 die Zöglinge der e

Unſt, für die angehenden Lehrer. Peſtalozzi
hat die verſinnlichende Uebungsmethode in der Theorie vollende und
die Ausführbarkeit ſeiner ehre Ur eine befriedigende Ausführung
gezeigt.“

Nachdem Peſtalozzi die Bahn gebrochen, verfolgten und
erweiterten ieſelbe Türk, Graßmann, Harniſch, Scholz, Spieß,

Denzel, Wrage, Dieſterweg. Letzterer gibt VN ſeinem
Unterrichte „Kleinkinderſchule“ acht ebungen Kenntniß
der Gegenſtände Iim Schulzimmer, Anfangsgründe der Natur
und Heimatskunde, Vorübungen zum Zeichnen und reiben,

Lehrunterricht, Anfang der Zahlenlehre, Gedächtniß⸗
übungen zur Bildung des Verſtandes und emüthes, An⸗
änge des Geſangunterrichtes, Mittel zur Förderung des
Unterrichte und der Schulzwecke überhaupt. Der des
3zu Erkennenden iſt da ſchon ziemlich umfangreich, nur der re

ligiöſe Geſichtspunkt iſt nicht nur nicht berückſichtiget, ſondern
als die Einheit des Anſchauungs⸗Unterrichtes ſtörend geradezu
zurückgewieſen.

Dagegen wird von Curtmann auch das religiöſe Element
N anerkennungswerther etſe gepflegt, und zwar legt glei
im erſten Schuljahre Gewicht auf die Erzählung bibliſcher
Geſchichten

„Was die eligion etrifft,“ ſagt er, 2 0 ſcheint die e
e  t  E mit dem Anſchauungs -Unterrichte gar keine Verbindung zu
aben, und doch iſt ＋. ſo enn man die erſten bibliſchen Erzählungen
als ni Anderes nſieht, als anſchauliche Bilder tttlicher und religiöſer
Situationen. Darum aben auch die Bilderbibeln einen ſo er
für die Jugend Sie gewähren unvertilgliche Anſchauungen, ſich
die ſpät

U religiöſen Entwickelungen anknüpfen laſſen.“

Sodann gibt Curtmann ebungen, nämlich außer den
von Peſtalozzi, Denzel und Dieſterweg aufgeführten noch:
Beſchäftigung und Berufsarten der en  en, der Sonntag,
die umliegenden Ortſchaften, die Pflanzen, die Mineralien, die
Witterung, die Zeit, die eſttage, Menſchenwerke (Gebäude),
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die Obrigkeit, das Militär, Fabriken, Geld, Handel, Geſund⸗
heit und ankheit, Tod

Noch vie entſchiedener als Curtmann erband Dir Jo⸗
hann Baptiſt Graſer das eben mit dem Unterrichte. Er will
den Kindern nicht einzelne Kenntniſſe beibringen, ſondern eine
Geſammtkenntniß, die der Idee des menſchlichen Lebens ent⸗
ſpricht Es en deshalb Naturgeſchichte und Geographie nicht
als Lehrgegenſtände aufgeführt werden, ſondern die Kenntniſſe
en in Beziehung den Verhältniſſen reten, in denen das
Kind lebt Er geht deshalb immer von der Familie au  v Die
enntni des Hauſes und ſeiner mgebung iſt ihm der An—
fang zur Geographie, die äng mit der Orts
geſchichte die eligion iſt die Betrachtung der kirchlichen
Gemeinſcha

Dieſe een Graſer's hat endlich einfacher und anſchau
er Raimund alo Ur durchgeführ in  — „D  te zwei erſten
Schuljahre Eine theoretiſch⸗praktiſche, auf das neue pſycho⸗
logiſche Syſtem von Dr Beneke gegründete Anleitung zur
Behandlung ſämmtlicher Unterrichts⸗Gegenſtände uin der erſten
Elementarklaſſe, ne einer reichlichen ammlung von Auf⸗
gaben zur ſtillen Beſchäftigung“; und either te der An⸗
ſchauungs-Unterricht das, was ſein 0  e, Realunterricht.

Wir erden demnach die Aufgabe desſelben wohl richtig
kurz ahin beſtimmen, wenn wir agen, ſie beſtehe: in der

und Anleitung zum aufmerkſamen Betrachten der Gegen⸗
ſtände, Eigenſchaften und Thätigkeiten, dadurch die Grund—
lage zu richtigen Vorſtellungen zu egen; in der Uebung
des Sprachvermögens und der Sprachfertigkeit; uin der
Uebung der übrigen Seelenkräfte, des Verſtandes, des Ge⸗
dächtniſſes, der Erinnerungskraft w. in der Aus⸗
eidung des im ſinnlich Anſchaubaren enthaltenen Höheren,
oder mit andern Worten — in der ſteten Hinweiſung auf den
Urquell alles Vorhandenen. Dienſte ittlich-⸗religiöſer il⸗
dung benützte denſelben Seminardirector Schurig in Münſter⸗
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berg, und eS ſoll nach ihm der er Sprach und Anſchauungs—
Unterricht Verbindung mit dem eigentlichen Religions-— und
Geſangs Unterrichte Herz und Sinne der Kinder öffnen für
beachtenswerthe Vorkommniſſe und Beziehungen des menſch
lichen Lebens für Kirche Haus und Natur

Das Angeführte wird enügen, um die eſer auf die
Reichhaltigkeit und Gediegenheit dieſer „Real Eneyklopädie des
Erziehungs— und Unterrichtsweſens nach katholiſchen Principien“
aufmerkſam zu machen

Dogmengeſchichte der patriſtiſchen Zeit 325—787 Chr.) on
Dr Joſef Schwane Loſeſſor der Theologie UI der Pgl Academie
3 Münſter Gr (7²2 Bogen.) Geh Thl 10 Sgr ünſter,
Theiſſing'ſche Buchhandlung

Schwane's Dogmengeſchichte der patriſtiſchen Zeit ieg
nunmehr vollendet vor uns emn ſtattliches Werk würdig ſich
anreihend an deſſen vornicäniſche Dogmengeſchichte Den reich
haltigen Stoff auf vter Gruppen vertheilen unſer Utor

erſten Theile dar Vie ſich M der patriſtiſchen Zeit die
theologiſchen Dogmen über Gott, Trinität und die Offenbarung
Gottes 1 der Schöpfung entwickelt haben; IuI zweiten Theile
behandelt er die chriſtologiſchen und ſoteriologiſchen, und
ritten Theile die anthropologiſchen Dogmen; der vierte et
endlich enthält die ehre über die V die Glaubensquellen
und die Sacramente II der patriſtiſchen Zeit Mit großer Sorg
falt und gediegener Gründlichkeit wird überall vorgegangen
da ird einer Streitfrage keinem ſchwierigeren Probleme aus
gewichen da ird nach allen Seiten Umſchau gehalten, wie
die einzelnen Wahrheiten des chriſtlichen Glaubens in dem
patriſtiſchen Zeitalter an den Tag reten vorzüglich finden
aber nach Gebühr jene Männer etne beſonders aufmerkſame
Behandlung, E die göttliche Vorſehung den verſchiedenen
Irrthümern gegenüber zur Vertheidigung der Wahrheit erweckt
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hat, wie ein Athanaſius, eim Cyrillus von Arandries ein
Sophroninu und Maximus w., und namentlich ein
Auguſtinus, dieſer gewaltige Rieſengeiſt, ein Gegenſtand
gerechter Bewunderung.

Was der gelehrte Verfaſſer in der Einleitung über den
Charakter der patriſtiſchen Zeit geſagt hat, tn welcher insbe
onders die Potior principalitas der römi  en Kirche, ſodann
die wiederholten ökumeniſchen Synoden und die Kirchenväter,
namentlich einzelne, darunter mn erſter V  inte der heil uguſtin,
auf die Dogmenentfaltung Einfluß ausgeübt aben, und nicht,
wie man von proteſtantiſcher ette vorgibt, der wachſende In
fluß des Staates und das entſtandene n  um das
findet der aufmerkſame Leſer vollkommen beſtätigt; eben ſo
ird ihm dieſer gerne das Zeugniß ablegen, daß EL ſeine Auf⸗
gabe nicht nur richtig erfaßt, ſondern auch entſprechend durch
geführt hat, inſoferne nämlich der Natur der Sache gemäß
im Gegenſatze zur Dogmengeſchichte der vornicäniſchen Zeit,

eS vor em wichtig er  eint, allen irgendwie erfind  2
lichen Zeugniſſen für alle chriſtlichen Lehrſätze und deren Ur
rünglichkeit nachzuſpüren, bei der Behandlung der patriſtiſchen
Zeit jenes Moment der dogmengeſchichtlichen Aufgabe un den
Vordergrund reten muß, nach we  em die einzelnen Ent—
wicklungsphaſen und der wahre Fortſchritt auf dem Gebiete
der Dogmenentfaltung darzuſtellen ſind, und zwar ſo, daß
WA die Dogmen ſelbſt, um; ſich die Controverſen
rehten, die Entwicklungen concentrirten, den Leitfaden und die
Richtſchnur abzugeben aben, um urch ihre immer vollkom—

erdende Formulirung jenen wahren Fortſchritt zu zeigen
Wir möchten daher das fleißige Studium von Schwane's

Dogmengeſchichte nicht nur allen gläubigen Katholiken und
beſonders allen katholiſchen Theologen aufs Wärmſte empfehlen;
wir möchten denſelben 2 nich bloß alle gläubigen Pro  2
teſtanten richten, die da namentlich erſehen könnten, wie wenig
ihre äter, die ſogenannten Reformatoren des ſechzehnten Jahr
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underts, die Autorität des heiligen uguſtin für ſich Iin An⸗
zu nehmen vermögen, ſondern auch an alle Ungläubigen

auf ka  er und proteſtantiſcher Seite: ſie würden da ſehen,
mit welchem Ernſte man ſich in jenen Jahrhunderten mit den
chriſtlichen Wahrheiten be  äftigte, nach welchen gewaltigen
Bewegungen der Geiſter die einzelnen ehrſätze des katholiſchen
Glaubens auf den allgemeinen Coneilen jener Zeit ſind for⸗
mulirt worden; und ſie würden ſcherli von den chriſtlichen
Dogmen nicht mehr ſo geringſchätzend denken und reden, ſie würden,
wenn nicht alle Achtung vor geiſtiger Anſtrengung, aller Sinn für
höhere een ih en unden iſt, ſich chämen über ein
Beſtreben, wie ſo äufig in unſeren agen ſich rei macht,
und das die chriſtlichen ehrſatze als Gegenſtand des inden
Glaubens und die Ausgeburt hierarchiſcher nmaßung in die
alte Rumpelkammer werfen mõ

„So möge denn, ſo agen wir mit Schwane, der in ſei
nem Vorworte zur ritten Lieferung ſeiner Dogmengeſchichte
der patriſtiſchen Zeit teſe trefflichen Worte gebraucht, das Erz,
welches erſelbe aus dem Schachte der Patriſtik zu Tage ge
fördert hat, als ein werthvolles Mineral zur Bereicherung
und tieferen Begründung der Dogmatik dienen, aber auch die
Liebe zu weiteren Studien in den riften der ater en
und eine Wiſſenſchaft immer mehr Ufnahme bringen, deren
Cultivirung in Folge der kirchlichen Verhältniſſe gerade Uuns
in Deutſchland zur beſonderen Aufgabe geſtellt iſt Denn keine
theologiſche Disciplin iſt zur gegenſeitigen Verſtändigung mit
den im Glauben von Uuns Getrennten geeigneter, als ieſe,
weil ſie ſich auf einem Gebiete bewegt, welches bei Vielen auf
jener Seite noch als ein gemeinſchaftliches gilt, früher ogar
als ein ihnen vornehmlich zugehöriges angeſehen wurde.“

Sp
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Von der Kunſt. Von Joſeph Ritter don Führich, Oſeſſor der

Academie der bildenden Künſte In Drittes Heft Wien 1868,
Sartori. 19 8 44 ret 30 kr. bis Heft Fr

Wer mõo nicht dem rühmlichſt bekannten Verfaſſer bei⸗
ſtimmen, wenn erſelbe ſagt, in Unſerer Zeit, der ideenarmen,
wortreichen und geſchwätzigen Zeit, der Zeit der Begriffsver⸗
wirrung und der Schlagworte, e eben deshalb ſich
trefflich glauben läßt, möge wohl die Aufgabe jede Freun⸗
des der ahrhei ſein, den Worten wie auch Pius es
ausgeſprochen thren Sinn und Begriff wiederzugeben Und
wer mõ ſich nicht arüber freuen;, daß erſelbe auf dem
Gebiete der un dieß zu thun übernommen abe

Im vorliegenden ritten der in dieſer Abſicht von
Führich unter dem tte „Von der Kunſt“ herausgegebenen
Blätter ird in geiſtvoller eiſe das Verhältniß von Kunſt
und andwer auseinandergeſetzt und darnach der Begriff der
jetzt vielfach beliebten Phraſe „Kunſthandwerk“ richtig geſtellt.

Ganz mit Recht 1e unſer geniale Verfaſſer in dem
modernen Begriffe „Kunſthandwerk“ einen Fall aus der Höhe,
welcher nicht nur die Wiſſenſcha und die un ſondern auch
das an  er erniedrigt, eil jeder aus der Sphäre göttlicher
Vorherbeſtimmung geriſſene Begriff ein Fall, etn urz in das
Ungöttliche, Unwahre, Lügenhafte iſt afür will zum Aus
ru der ieferen Verwandtſchaft, in der un und an  er

einander ſtehen, lieber agen „Handwerkskunſt“, und ſoll
ami ni Geringeres bezeichnet werden, als daß das Hand  2
werk von ſeinem andpunkte, nach welchem ＋2 zunächſt der
Wirklichkeit des Lebens ient, mi  — der chriſtlichen Nächſten
tebe dem Kunſtbegriffe participire, der bekanntlich ſich als die
Darſtellung des Ueberſinnlichen durch innliche Mittel definirt.

Um erkennen, wie Führich die rage, die ſich ge⸗
2 behandelt, en wir noch folgenden Satz anführen, der
uns auch die E Orientirung in den en des Handwerks
und der un geben ſcheint „Der en vereinigt in
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ſeinem Weſen die beiden weiteſten auseinander liegenden
Ordnungen von Geiſt und Materie. Wer im der Offen  2
barung ott und die ahnt, wird eine bloß etende

Rangordnung von Geſchöpfen (die eiſter), eine bloß
arbeitende (die Materie) ſich denken können, ſo wie, daß dort
das Gebet die Arbeit der Geiſter und hier die Arbeit das

bloß materieller eſen ſein kann In der aus ei
und aterie zuſammengeſetzten Ordnung, E der en
iſt lautet das eſe ete und rbeite

—14

* Zeitläufte.
III

Wer nicht 11 April, dem Tage der ecundiz  2  2
feier Pius in Rom, der Hauptſtadt der ganzen ka
Welt, anweſend ſein wollen, da euge ſein der Huldi⸗
gungen, die man von allen Seiten dem eiligen ater ent⸗

gegenbrachte, den ehrwürdigen Jubelgreis ſelbſt dieſem
ſeinen Tage, den der Herr gemacht, zu ſchauen, ſein Auge

weiden der enge der Gratulations reſſen und der

Weihgeſchenke, mit denen die treuen Söhne der tr aller

Herren Länder, allen Theilen des bewohnten Erdenkreiſes
ihrer katholi tebe würdigen Ausdruck egeben haben?
Und wer den jüngſt agen nicht den
Wunſch gehegt, Ein Stückchen Allwiſſenheit beſitzen
all den Tauſenden und tuionen katholiſcher Herzen die from
men Gebete eſen, Heil und egen für den großen
ap vom Himmel erflehten?

In der That der 11 ri des Jahres 1869 war ein

echt katholiſche Tag, veranlaßt durch das katholiſche rieſter⸗
thum, gewidme dem oberſten katholi  en rieſter, gefeier von

den Katholiken aller Länder und Nationen und eben deshalb


